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Innendämmung - Typische Wandarten

Empfehlung: Einsatz kapillaraktiver Innendämm-
systeme mit begrenzter Dämmwirkung. Es soll-
ten keine dampfsperrenden Schichten angeord-
net werden.

 Zur Verbesserung des Schlagregenschutzes 
bei Sichtmauerwerk können Hydrophobie-
rungen eingesetzt werden.

Für einschalige Sichtmauerwerke aus Bruch- 
und Naturstein können ebenfalls keine allgemei-
nen Aussagen getroffen werden.

Die Innendämmung ist für erhaltenswerte Fassa-
den eine erprobte Lösung. Allerdings ist bei der 
Planung unbedingt zu berücksichtigen, dass in 
der Jahresbilanz der Feuchteeintrag nicht größer 
sein darf als das Austrocknungspotenzial der 
von innen gedämmten Wand.

Die Art der Fassade bzw. der Außenwandaufbau 
hat im Hinblick auf eine mögliche Auffeuchtung 
erheblichen Einfluss. Die Menge an eindringen-
dem Wasser aus Niederschlägen kann bei den 
verschiedenen Wandtypen sehr unterschiedlich 
sein. 

Sichtmauerwerk
Einschaliges Mauerwerk ohne äußere Putz-
schicht ist nicht für eine starke Beanspruchung 
durch Schlagregen (Gruppe III) geeignet. In Ab-
hängigkeit von der Wanddicke gelten hier folgen-
de Zuordnungen:
• d = 31 cm (inkl. Innenputz)  I gering
• d = 37,5 cm (inkl. Innenputz)  II mittel

Hartbrandziegel selbst nehmen kaum Feuchte 
auf, Weichbrandziegel dagegen in hohem Maße. 
Bei einschaligem Mauerwerk aus Hartbrand-
ziegeln bleibt der Feuchteeintrag durch die Fu-
gen, denn Fugenmörtel sind mehr oder weniger 
feuchtedurchlässig. Die Menge an einsickern-
dem Wasser kann erheblich sein. Hinzu kommen 
mögliche Fugenrisse, über die kapillar Feuchtig-
keit in das Mauerwerk eindringt.

 Bei einschaligem Mauerwerk ohne äußere 
Putzbeschichtung muss von einem hohen 
Wassergehalt ausgegangen werden. Ob eine 
Innendämmung ausgeführt werden kann, ist 
im Einzelfall zu beurteilen. 

Zweischaliges Mauerwerk wurde ab den 1860er 
Jahren in deutschen Konstruktionshandbüchern 
aufgeführt. Bei einem „Hohlmauerwerk“ kann 
die Feuchte der äußeren Ziegelschicht nicht 
in das innere Mauerwerk weitergeleitet wer-
den. Daher wird zweischaliges Mauerwerk der 
Schlagregengruppe III zugeordnet. Eine Innen-
dämmung in größerem Maße wäre hier unter  
bestimmten Voraussetzungen ausführbar. Bei 
Wanddicken > 30 cm könnte man eine Zwei-
schaligkeit vermuten.

Putzschichten
Bei älteren Gebäuden wurden überwiegend Ze-
ment- bzw. Kalkzementputze eingesetzt. Erst 
mit einer wirkungsvollen und diffusionsoffenen 
Beschichtung können einschalige Wände in die 
Schlagregengruppe III eingeordnet werden.

 Ist die Wasseraufnahme der Putzfassade un-
klar, sollte dies bei der Auswahl des Dämm-
systems und bei der Dämmdicke berücksich-
tigt werden.

Wieviel Dämmung 
verträgt die Wand?
Nach den im speziellen Projekt vorliegenden Be-
dingungen ist das Dämmmaß ggf. zu begrenzen. 
Als Maß für die Dämmwirkung wird der Wärme-
durchgangskoeffizient R verwendet. 

Zum Thema

Fachwerk einschaliges Mauerwerk mit Putz

Gefache ausgemauert,
ohne äußere Putzschicht

Gefache mit äußerer 
Putzschicht

mit vermutlich höherem 
Feuchteeintrag

mit vermutlich begrenz-
tem Feuchteeintrag 

aufgrund Fassadenbe-
schichtung

Hinweise zur Bemessung der Dämmebene

bestenfalls 
„stark eingeschränkte“ 

Bedingungen

bestenfalls 
eingeschränkte 
Bedingungen

bestenfalls 
eingeschränkte 
Bedingungen

gute Bedingungen, wenn 
Beschichtung außen 
sinnvoll gewählt und 

kein erhöhter Feuchte-
eintrag an Sockel und 
Fensteranschlüssen 

Eine Innendämmung ist 
in Frage zu stellen. 

Die Dämmdicke sollte 
stark begrenzt werden.

Die Dämmdicke sollte 
begrenzt werden.

Eine Innendämmung ist 
in Frage zu stellen. 

Die Dämmdicke sollte  
begrenzt werden.

Eine Innendämmung 
kann in größerem Maß 

möglich sein.

Abb. 1 Typische Fassade mit Verblendmauerwerk (Baujahr 1892)

Tab. 1 Hinweise zu verschiedenen typischen Wandarten, für die eine Innendämmung geplant werden könnte.
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Dieser lässt sich direkt in eine Dämmdicke um-
rechnen, wenn man die Wärmeleitfähigkeit des 
Dämmstoffes bereits kennt.

Soll für die Außenwand ein bestimmter U-Wert 
erreicht werden, so lässt sich in Tab. 2 aus  
Uvorher und Unachher der erforderliche R-Wert ab-
lesen.

Zu beachten: Der U-Wert für eine Außenwand 
darf nach DIN 4108-2 an jeder Stelle (auch  
im Anschlussbereich) maximal 0,73 W/m²K  
betragen. 

Damit soll die erforderliche Innentemperatur zur 
Gewährleistung der Tauwasserfreiheit erreicht 
werden.

Mit dem R-Wert kann ein beliebiges Dämmsys-
tem in der Dicke d dimensioniert werden mit:
d = R x λ System

d = 1,72 m²K/W x 0,040 W/mK = 0,07 m
   = 70 mm

Mit diesen Formeln können die verschiedenen 
Konstruktionen berechnet werden. 

Fazit: Bei Außenwänden mit höherem 
Feuchteeintrag sollte
• die Dämmdicke gemäß Tab. 3 
 reduziert werden und/oder
• ein robustes Innendämmsystem 
 gewählt werden.

Auswahl des Innendämm-
systems nach 5 Kriterien
Es gibt robuste und weniger robuste Innen-
dämmsysteme bezüglich Feuchte. 5 Auswahl-
kriterien sind hier entscheidend:
1. Vollkontakt zur bestehenden Außenwand, im 

Idealfall mit einer vollflächigen kapillaraktiven 
Verklebung (Abb. 2).

2. Kapillarleitendes Dämmmaterial. Es nimmt 
Feuchte auf, leitet sie weiter und gibt die 
Feuchte zur Innenseite (!) wieder ab. 

3. Dämmstoff mit hoher Feuchteaufnahmeka-
pazität ohne Verlust der Dämmwirkung.

4. Keine dampfsperrenden Schichten in der 
Konstruktion. Dampfbremsen mit 0,5 m sd  
2,0 m (auch feuchteadaptiv) sind sinnvoll.

5. Dämmstoff aus feuchterobustem Material,  
z. B. mineralisch.

Zum Thema

U-Wert 
nachher
[W/m²K]

U-Wert der Wand vorher [W/m²K]

2,0 1,6 1,2

0,75 0,83 0,71 0,50

0,60 1,17 1,04 0,83

0,45 1,72 1,60 1,39

0,35 2,36 2,23 2,02

Tab. 3 Beurteilung des Dämmmaßes für eine Innendämmung in Abhängigkeit der verschiedenen Feuchtebe-
anspruchungen.

Wärmedurchlass-
widerstand R der 
Innendämmung

Dämmdicke bei Wärmeleitfähigkeit λ [W/mK] Beurteilung zum 
Dämmmaß0,050 0,040 0,019 0,008

0,50 m²K/W 25 mm 20 mm 10 mm 4 mm bei stark eingeschränkten 
Bedingungen0,75 m²K/W 38 mm 30 mm 14 mm 6 mm

1,00 m²K/W 50 mm 40 mm 19 mm 8 mm bei eingeschränkten 
Bedingungen1,25 m²K/W 63 mm 50 mm 24 mm 10 mm

1,50 m²K/W 75 mm 60 mm 29 mm 12 mm
bei guten Bedingungen

1,75 m²K/W 88 mm 70 mm 33 mm 14 mm

2,00 m²K/W 100 mm 80 mm 38 mm 16 mm
bei optimalen 
Bedingungen

2,25 m²K/W 113 mm 90 mm 43 mm 18 mm

2,50 m²K/W 125 mm 100 mm 48 mm 20 mm

Beispielrechnung
Außenwand  mit
U-Wert vorher:  2,0 W/m²K
U-Wert nachher: 0,45 W/m²K 

Der erforderliche Wärmedurchlasswiderstand R 
(Tab. 2) errechnet sich:
R = 1/Unachher – 1/Uvorher 
R = 1/0,45 – 1/2,0 = 1,72 m²K/W

Tab. 2 Erforderlicher Wärmedurchlasswiderstand 
R [m²K/W] für das Innendämmsystem

IMPRESSUM: 

Herausgeber: hagebau Handelsgesellschaft für  
Baustoffe mbH & Co. KG, Celler Straße 47, 29614 Soltau,  
der HolzBrief erscheint 4x jährlich, Ausgabe 3/2019

Verantwortlich für Redaktion und Anzeigen: 
Annika Dehnbostel, Tel. 05191 802-0;

Realisation und Druck: abeler bollmann werbeagentur GmbH,  
Hofaue 39, 42103 Wuppertal, Tel. 0202 2996842-0

Alle Angaben ohne Gewähr. Abweichungen/Änderungen der 
Produkte durch die Lieferanten vorbehalten. ©hagebau

Abb. 2 Die Holzfaserdämmplatten werden vollflächig auf der Bestandswand verklebt.
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Innendämmung aus natürlicher Holzfaser

Mit STEICOinternal nachhaltig
und zukunftssicher dämmen
Mit Dämmung zum Energiesparen und damit 
zum Klimaschutz beizutragen, ist heute eine 
Selbstverständlichkeit. Bei der Sanierung von 
Altbauten stellt sich deshalb statt des „Ob“ viel-
mehr die Frage nach dem „Wie“ oder „Womit“. 
Immer dann, wenn Fassaden aus Gründen wie 
Denkmalschutz nicht verändert werden kön-
nen oder in einem Mehrfamilienhaus einzelne 
Wohnungen gedämmt werden sollen, wenn Ab-
standsfl ächen einzuhalten sind oder eine beste-
hende, aber unzureichende Fassadendämmung 
verbessert werden soll, ist Innendämmung eine 
energieeffi ziente Lösung.

Nicht zu vergessen die Vorteile bei wenig genutz-
ten Gebäuden oder Räumen wie Ferienhäusern, 
Gästezimmern oder Gemeindesälen – durch die 
innenseitige Dämmung heizen sich die Räume 
schneller auf, es muss nicht die gesamte Wand 
„durchgeheizt“ werden. Die Montage einer Innen-
dämmung ist meist einfach und günstig. Kosten 
für die Anbringung eines Gerüsts an der Fassade 
entfallen, Handwerker können wetterunabhängig 
arbeiten. Bauphysikalisch gehört die Innendäm-
mung jedoch zu den anspruchsvollsten Lösun-
gen, es empfi ehlt sich, ausschließlich aufeinander 
abgestimmte Systeme zu verwenden. 

Abb 1 Die Innendämmung mit STEICOinternal ist 
eine optimale Lösung und einfach in der Verarbei-
tung. Bildrechte STEICO

Abb 2 STEICOinternal ist im handlichen Format 
1.200 x 380 mm mit stumpfer Kante (Dicke 40 / 60 / 
80 mm) oder mit Nut und Feder (Dicke 40 / 60 mm) 
verfügbar. Bildrechte: STEICO

Abb 3  Für die sichere Anwendung der STEICO-
internal gibt es empfohlene Putzsysteme und eine 
ausführliche Montageanleitung. Bildrechte: STEICO 

Energieeffi zienz. Bei einer Berechnung für eine 
36 cm Ziegelwand könnte der U-Wert mit 6 cm 
STEICOinternal beispielsweise um über 50 Pro-
zent verbessert werden. Ganz nebenbei fühlen 
wir uns in Räumen mit warmen Wänden deutlich 
wohler. Und weil die gefühlte Temperatur steigt, 
kann die tatsächliche Raumtemperatur meist 
sogar geringer sein – es muss weniger geheizt 
werden. 

Das feuchteregulierende 
Prinzip der Holzfaser
Aufgrund der bauphysikalischen Zusammenhän-
ge haben Innendämmungen eine erhöhte Feuch-
tebelastung. Bei Feuchtespitzen - z. B. nachts 
im Schlafzimmer oder beim Kochen – kommt 
die Sorptionsfähigkeit der Holzfaser in der STEI-
COinternal zum Tragen: Die Dämmplatte nimmt 
Feuchtigkeit auf und transportiert sie später wie-
der an die Oberfl äche, wo sie durch das Mauer-
werk oder auf der Rauminnenseite abtrocknen 
kann. 

und Gestaltungswunsch realisiert werden kann. 
Die empfohlenen Beschichtungsssysteme sind 
wohngesunde Lehm- oder Kalkputze, die die 
positiven Fähigkeiten der Holzfaser unterstützen. 
Lehmputz hat sehr gute feuchtepuffernde Eigen-
schaften, Kalkputz ist aufgrund der hohen Alkali-
tät zusätzlich wirksam gegen Schimmel.

Gesundes Wohnklima für 
mehr Wohlbefi nden
Die Oberfl ächentemperatur der mit STEICO-
internal gedämmten Wand ist innenseitig deut-
lich höher. In Räumen mit warmen Wänden steigt 
das Wohlbefi nden der Bewohner. Gleichzeitig er-
weist sich die Innendämmung als vorbeugender 
Schutz gegen Schimmel. An warmen Oberfl ä-
chen kondensiert weniger Feuchtigkeit. 

Dem Schimmel wird so die Grundlage entzogen. 
Das IBR (Institut für Baubiologie Rosenheim) be-
stätigt der STEICOinternal Holzfaser-Dämmplat-
te eine hohe baubiologische Qualität und damit 
positive Eigenschaften im Hinblick auf die Wohn-
gesundheit.

STEICOinternal Innendämmung
aus natürlicher Holzfaser
ist universell für die innenseitige Dämmung in der 
Mauerwerks- und Fachwerksanierung einsetz-
bar. Die Verarbeitung ist einfach, STEICOinternal 
lässt sich mit Mörtel und Dübel vollfl ächig an der 
Bestandswand befestigen.

Energieeffi zienz durch
beste Dämmeigenschaften
Schon mit 4 bis 8 cm Innendämmung erreichen 
Bauherren mit STEICOinternal eine sehr gute 

Über STEICO
Die STEICO-Gruppe entwickelt, produziert 
und vertreibt ökologische Bauprodukte aus 
nachwachsenden Rohstoffen. 

Der europäische Marktführer im Segment 
der Holzfaser-Dämmstoffe positioniert sich 
zudem als innovativer Systemanbieter für 
den ökologischen Hausbau: branchenweit 
einzigartig ist das integrierte STEICO Holz-
bausystem, bei dem sich Dämmstoffe und 
konstruktive Bauelemente ergänzen. 

Die nachhaltigen Produkte aus umweltge-
recht genutzten Ressourcen fi nden beim 
Neubau und bei der Sanierung von Dach, 
Wand, Decke, Boden und Fassade Verwen-
dung und ermöglichen den Bau zukunfts-
sicherer, gesunder Gebäude mit besonders 
hoher Wohnqualität. 

So schützen STEICO Produkte zuverlässig 
vor Kälte, Hitze sowie Lärm und verbessern 
dauerhaft die Energieeffi zienz der Gebäude. 

www.steico.com
Am besten kombiniert mit 
wohngesunden Putzsystemen
STEICOinternal kann mit vielen Putzsystemen 
verwendet werden, so dass nahezu jeder Farb- 
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Neue Leichtbauplatte aus Lehm und Hanf

Thermo Natur erweitert sein Sortiment an leis-
tungsfähigen Innenausbau-Produkten auf Lehm-
basis. Die neue AGATON LEHM Hanf Leichtbau-
platte ist eine baubiologisch und -physikalisch 
bemerkenswerte Alternative zum konventionel-
len Trockenbau.

Nördlingen (prc) – Trockenbau ist aufgrund sei-
ner Schnelligkeit und Flexibilität gefragter denn 
je. Ebenso gewinnt der Einsatz von natürlichen 
Bauprodukten kontinuierlich Marktanteile hinzu. 
Die Experten des Naturbaustoffherstellers Ther-
mo Natur haben unter ihrer Marke Agaton Lehm 
nun mit einer neue Leichtbauplatte aus Lehm 
und Hanf ihr Sortiment an leistungsfähigen In-
nenausbau-Produkten auf Lehmbasis erweitert. 
Diese erfüllt die Anforderungen an wohngesun-
de Bauprodukte und lässt sich wie herkömmli-
che Trockenbauplatten verarbeiten. Lehm ist ein 
baubiologisch bemerkenswerter Baustoff. Hanf 
ermöglicht durch hervorragende Diffusions-
eigenschaften ein ausgeglichenes Raumklima. 
Mit einem geringen Gewicht von 10 kg bei einer 
Stärke von 14 mm beziehungsweise 15 kg bei 
22 mm und großformatigen Plattendimensionen 
von 1250 x 1000 mm ist ein ideales Handling 
möglich. Dank direkter Montage auf die vor-
handene Ständerkonstruktion ist ein schneller 
Arbeitsfortschritt erzielbar. 

Ökologische Materialien
Die Leichtbauplatte besteht aus Lehm, Hanf-
schäben und -fasern. Lehm ist aufgrund seiner 
bauphysikalischen Eigenschaften ideal für ein 
wohngesundes Umfeld geeignet. Der in die-
ser Platte als alleiniges Bindemittel eingesetzte 
Lehm weist ein besonders hohes Maß an drei-

schichtigen Tonmineralen auf. Daraus ergibt sich 
das hohe Sorptionsverhalten, das weit oberhalb 
der höchsten Klassifi zierungsstufe nach DIN 
18948 liegt. Hanf ist eine sehr reißfeste, stabile 
und langlebige Naturfaser, die von Wohnmedizi-
nern und Baubiologen empfohlen wird. Auf Basis 
dieser verwendeten Produkte ist die Leichtbau-
platte in der Lage auftretende Feuchtespitzen zu 
regulieren, wodurch das Raumklima optimiert 
und das Schimmelrisiko verringert wird. Hinzu 
kommen ein sehr hohes Wärmespeichervermö-
gen und gute Schallschutzeigenschaften.

Einfache Verarbeitung
Die Leichtbauplatte lässt sich aufgrund ihres ge-
ringen Gewichts optimal in den Bereichen Wand, 
Decke und Dachschräge verarbeiten. Sie besitzt 

eine hohe Maßhaltigkeit und Kantenstabilität und 
ist mit Stich- und Handkreissägen schneidbar. 
Ihr Aufbau verleiht hohe Stabilität bei niedrigem 
Gewicht. So können beispielsweise Trocken-
bau- oder Lattenkonstruktionen sowie Holz- und 
Metallständerwerke mit geringem Aufwand be-
plankt werden. Alternativ eignet sie sich für die 
vollfl ächige Verklebung auf festen Untergründen 
wie Kalksandstein- und Ziegelwänden. 

Befestigung von Gegenständen – 
Veredelung der Wandoberfl äche
Leichte Gegenstände können mit Hohlraum-
dübeln befestigt werden. Für Hängeschränke, 
Arbeitsplatten oder Heizkörper sind bei der 
Planung trockenbauübliche Unterkonstruktio-
nen vorgesehen. Mittels Lochsäge lassen sich 
Löcher für Steckdosen schneiden. Wasser-, 
Gas-, Vor- und Rücklaufl eitungen von Heizungen 
können hinter der Leichtbauplatte untergebracht 
werden. 

Die Oberfl ächen werden mit einer circa fünf Mil-
limeter starken Oberputzschicht versehen. Als 
vollfl ächige Armierung dient Glasseidengewe-
be. Zur Oberfl ächengestaltung stehen – neben 
den naturfarbenen Feinputzen mit Lehmfar-
benbearbeitung – auch 16 attraktive Edelputze 
zur Verfügung. Sämtliche Putz-Farben können 
problemlos vermischt und so individuelle Farb-
nuancen kreiert werden. Durch die individuelle 
Kombination aus Farben und Verarbeitungstech-
niken kann eine effektvolle Oberfl ächenwirkung 
geschaffen werden.

Weitere Informationen unter 
www.thermo-natur.de
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Gebäude von außen zu dämmen ist bauphysi-
kalisch unkritisch. Neben dem Witterungsschutz 
wirkt sich eine neue äußere Dämmung so aus, 
dass die Wand wärmer wird und damit trockener.

Wie ist das bei einer Innendämmung zu 
sehen? Welche Faktoren spielen eine Rolle?
1. Die Bestandswand wird kälter und wird da-

mit anfälliger, weil die Austrocknung durch 
Raumwärme reduziert wird. Eine ungedämm-
te Wand dagegen wird trocken geheizt.

2. Die Art der Innenbekleidung / Dämmstoff ist 
entscheidend. Ist der sd-Wert zu hoch, ist die 
Rücktrocknung zur Raumseite blockiert. 

Dennoch werden Innendämmungen gewünscht 
und sind auch durchaus eine Option bei schüt-
zenswerten Fassaden. 

Um ein geeignetes Innendämmsystem und den 
passenden Dämmstoff auszuwählen, ist es wich-
tig, die bauphysikalischen Zusammenhänge zu 
kennen. Eine Mauerwerkswand nimmt Feuchte 
auf und gibt diese wieder ab. Befeuchtung und 
Austrocknung wechseln sich ab: Sommer / Win-
ter, Tag / Nacht, Niederschläge / Sonne und Wind.

Was ändert sich durch 
eine Innendämmung?
Im Winterhalbjahr wird die Bestandswand durch 
eine Innendämmung kälter. Der Feuchteabtrans-
port durch Erwärmung ist dann deutlich reduziert. 
Die Porenfeuchtigkeit des Mauerwerks nimmt zu 
(Abb. 1). Wichtig ist, dass in der Jahresbilanz das 
mengenmäßige Austrocknungspotenzial grund-
sätzlich höher ausfallen muss (Abb. 2).

Ist oder wird die Austrocknung derart redu-
ziert, dass der Feuchteeintrag größer ist als 
die Austrocknung, so erhöht sich mit jedem  
Jahreszyklus der Feuchtegehalt der Wand. Die 
Feuchtigkeit in der Wand „schaukelt“ sich von 
Jahr zu Jahr auf, bis schließlich Schäden auf-
grund von Feuchte erkennbar werden. Um ein-
dringende Feuchte und Tauwasser in der Kons-
truktion zu minimieren sind zwei Aspekte zu 
berücksichtigen:
• ausreichender Schlagregenschutz der Be-

standswand von außen und 
• Begrenzung des Feuchteeintrages von innen 

(Dampfdiffusion und -konvektion).

Bezüglich Dampfdiffusion können drei prinzi-
pielle Wirkungsweisen von Innendämmsystemen 
unterschieden werden: 
• diffusionsoffene oder –hemmende Dämmstof-

fe oder Bekleidungen
• Feuchteaufnahmevermögen der Dämmstoffe
• durchgängiges Sorptionsvermögen

Wichtig ist in diesem Zusammenhang die vor-
handene Wandoberfläche. Ideal sind sorptions-
fähige Innenputze auf von Basis Lehm oder Kalk. 
Dichtende oder sperrende Beläge müssen an 
der vorhandenen Wand grundsätzlich entfernt 
werden.

 Der Effekt einer guten Austrocknung ist wert-
voller als eine Feuchtesperre.

Im Gegensatz zu diffusionshemmenden Innen-
dämmungen lassen diffusionsoffene Systeme 
einen Feuchteeintrag von innen zu, dabei wird 

ein Tauwasserausfall an der Grenzfläche tole-
riert. Dies funktioniert nur mit kapillaraktiven 
Dämmstoffen, die Feuchtigkeit aufnehmen, in 
der Dämmebene verteilen und später wieder in 
den Raum und die Wandkonstruktion abgeben 
können (Abb. 3).

Nicht nur bestimmte mineralische Dämmplatten, 
auch Innendämmungen aus Naturfasern kön-
nen Feuchte „managen“. Sie besitzen eine gute 
Dampfdiffusionsfähigkeit, so dass eingedrunge-
ne Feuchte leicht wieder ausdiffundieren kann.
So können Holzfaserdämmplatten aufgrund ihrer 
hygroskopischen Faserstruktur deutlich mehr 
Feuchtigkeit aufnehmen als die meisten konven-
tionellen Dämmstoffe. Die Dämmplatten müssen 
vollflächig verklebt werden, um Konvektion zu 
verhindern.

 Innendämmungen dürfen niemals „hinterlüf-
tet“ werden.

Dämmstoff und Kleber sind im System aufeinan-
der abgestimmt. Meist ist der Kleber etwas diffu-
sionsdichter eingestellt als der Dämmstoff, dabei 
aber immer noch kapillaraktiv. 

Auch der Innenputz ist Bestandteil des diffusi-
onsoffenen Innendämmsystems. Geeignet sind 
Kalk- und Lehmputze, die selbst feuchtigkeits-
regulierend wirken. Hier sind die Herstellerricht-
linien zu beachten.

Um das Abtrocknungsverhalten jedoch sicherzu-
stellen, sollten keine diffusionsdichten Anstriche, 
Tapeten oder Fliesen aufgebracht werden.

Abb. 1 Die Befeuchtung der Bestandswand kann 
toleriert werden. Wichtig dabei ist, dass es 
keine sperrenden Schichten gibt.

Abb. 2 Die Feuchte darf sich in der Wandkonstrukti-
on nicht anreichern, die Austrocknung muss 
größer sein.

Abb. 3 Wie verteilt sich die Feuchte in der von innen 
gedämmten Außenwand? Die Art des Dämm-
stoffes ist enscheidend.
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Bauphysik – Warum Innendämmung 
aus Naturfaser zu empfehlen ist
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Schäden an nachträglich von innen gedämm-
ten Wänden entstehen aus unterschiedlichen  
Ursachen:
• nasse Wand überdämmt
• Menge an eindringendem 
 Niederschlagswasser unterschätzt
• zu viel Dämmung 
• die falsche Dämmung 
• Sperrschichten
• Luftschicht hinter der Dämmung

Aus dieser Auswahl an Ursachen sollen die Sper-
ren und die Luftschicht näher betrachtet werden. 

Welcher Dämmstoff eignet 
sich für eine Innendämmung?
Die von außen eindringende Feuchtigkeit aus 
Niederschlägen fällt in jeder Altbauwand an. Zu-
nächst gilt es diese Menge einzuschätzen und 
darauf die Innendämmung anzupassen. Es hat 
sich erwiesen, dass Dämmstoffe, die Feuchtig-
keit sorptiv aufnehmen, weiterleiten können und 
eine größere Feuchtemenge „verarbeiten“ kön-
nen. Werden Hartschäume aus Kunststoffen ein-
gesetzt, so ist dies nur bei sehr geringen Feuch-
temengen anzuraten.  

Hartschaumplatten sind weder kapillarleitend, 
noch verfügen sie über eine hohe Feuchteauf-
nahmekapazität. Auch sind die Hartschäume 
diffusionsgehemmt, so dass kaum Feuchte nach 
innen abgegeben werden kann. 

Besondere Sorgfalt ist bei der Ausführung der 
Klebefuge notwendig. Es gilt, dass nur Klebe-
mörtel verwendet werden darf, der das gute 
Sorptionsverhalten des Dämmstoffes erhalten 
bleibt. Sperrende Kleber dürfen nicht verwendet 
werden. 

Wie wirkt sich eine 
Luftschicht aus?
Luftschichten auf der Fassadenseite sind sehr 
nützlich. Dagegen können sich Luftschichten 
auf der Innenseite sehr schädlich auswirken. 
Niemals darf es zu einer Hinterlüftung einer In-
nendämmung kommen. Denn Feuchteeinträ-
ge durch Konvektion und Hinterströmung mit 
warmfeuchter Raumluft kann ein Innendämm-
system nicht „verkraften“. Es bestünde die Ge-
fahr eines Schimmelbefalls im Luftraum.

In Anleitungen und sogar Fachschriften fin-
det man immer noch die falsche Montage von  

Innendämmung Wand –
keine Sperren und keine Belüftung

Innendämmungen in Batzentechnik (Abb. 1). Die-
se führt zu einer Hinterströmung der Dämmung 
mit feuchtwarmer Raumluft und damit zum Kon-
densatausfall auf der kalten Seite der Dämmung.

Hinweise zur Ausführung:
• Heizungsrohre mit Dichtmanschetten
• Elektroinstallation mit luftdichten 
 Hohlwanddosen
• Hinterdämmung der Installationen, 
 um Kondensat zu vermeiden

Diffusionsoffene und kapillaraktive Innendämm-
systeme bilden keine Sperren. Dies sind z. B.
• Holzfaserdämmplatten (Abb. 4)
• mineralische Dämmplatten (Abb. 5)

PW Ausbau Innendämmung / Batzentechnik

PW Ausbau Innendämmung / Luftdichtheit

Abb. 4 Die Holzfaserdämmplatten werden im Voll-
kontakt mit dem vorhandenen Innenputz montiert.
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Abb. 1 Die Batzentechnik lässt „Hinterlüftungskanä-
le“ entstehen. Eine Hinterströmung der Dämmplatten 
ist jedoch unbedingt zu vermeiden.

Abb. 5 Die mineralischen Dämmplatten werden mit 
einem kapillaraktivem Mörtel im Vollkontakt mit dem 
vorhandenen Innenputz montiert.
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Abb. 2 Bei Hartschaumplatten wird die Klebefuge im 
Punkt-Wulst-Verfahren ausgeführt. Dadurch wird die 
Luftschicht-mehrteilung gegliedert, um eine Hinter-
strömung der Dämmung (Konvektion) zu vermeiden.
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Auch die Luftdichtheit auf der Raumseite ist von 
größter Bedeutung, um das Hinterströmen der 
Innendämmung zu unterbinden. Die Anschlüsse 
zu den seitlichen Bauteilen (Wand, Fenster, Decke 
und Boden) sind zuverlässig luftdicht herzustellen.

warme
Raumluft

…kühlt sich hinter 
der Dämmung ab

Abb. 3 Das Hinterströmen einer Innendämmung mit 
warmer Raumluft muss unbedingt vermieden wer-
den. Balkenlagen (rechts im Bild) sind besonders 
gefährdet. Bei Luftundichtigkeiten (Steckdose unten 
im Bild) kann warme Luft eindringen.

Die Dämmplatten werden mit einem auf das 
System abgestimmten Kleber im Vollkontakt zur 
Wand verlegt. Ggf. sind die Dämmplatten zusätz-
lich mit Dübeln zu fixieren. Der Klebemörtel sollte 
idealerweise mit dem Zahnspachtel aufgetragen 
werden. So ergibt sich eine vollflächige Verkle-
bung, die eine sorptive Weiterleitung von Feuchte 
ermöglicht und eine Luftschicht vermeidet.

Bei unebenen Wänden sollte zuvor ein Egalisie-
rungsputz aufgetragen werden um eine hinrei-
chende Ebenheit der Wand zu erzeugen. 
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Bitte senden Sie uns Informationsmaterial zu folgenden Themen:

JA, ich möchte weitere 
Informationen!

Absender

Firma, Inhaber:

Straße, PLZ, Ort:

Telefon: Telefax: E-Mail:

HolzBrief
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INNENDÄMMUNG
WENN DER ALTBAU ALTERNATIVEN FORDERT

94535 Eging am See Telefon 08544 / 96 13-0 
94474 Vilshofen Telefon 08541 / 96 46-0 
94065 Waldkirchen Telefon 08581 / 96 44-0 
info@bauzentrum-segl.de . www.bauzentrum-segl.de

94209 Regen Telefon 09921 / 94 63-0
84347 Pfarrkirchen Telefon 08561 / 984189-0
94051 Hauzenberg Telefon 08586 / 97 76-100


